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Dir Mreremr von Kertsch ln ganz « Breite « reicht
Die letzten Brückenköpfe gestürmt — Drei sowjetische Armeen vernichtet — Rund 150V00 Gefangene

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim haben deutsche und rumänische Truppen

unter dem Oberbefehl des Generalobersten von Man - .
ftein in der Verfolgung des geschlagenen Feindes die ^
Meerenge von Kertsch in ganzer Breite er¬
reicht. Die letzten stark befestigten Brückenköpfe beider¬
seits der Stadt Kertsch wurden im Laufe des heutigen
Tages nach erbittertem Widerstand gestürmt.

Die damit abgeschlossene Angriffs - und Berfolgungs-
fchlacht hat zur Vernichtung von drei bolschewisti¬
schen Armeen mit 17 Schützendivisionen , drei Schiitzen-
Lrigaden , zwei Kavalleriedivisionen und vier Panzer¬
brigaden geführt . Neben hohen blutigen Verlusten lies;
der Gegner 119 256 Gefangene » 1133 Geschütze»
172 Granatwerfer , 258 Pa nz erkämpf wagen,
1811 Kraftfahrzeuge , mehrere tausend Pferde sowie un¬
übersehbare Mengen an leichten Waffen und Gerät in
unserer Hand. Nur Trümmer des Feindes konnten die
Küste jenseits der Meerenge erreichen.

An diesem gewaltigen Erfolg haben starke Luftwaffeuver-
bände unter Führung der Generalobersten Löhr und Frei¬
herr von Richthofen hervorragenden Anteil . I « un¬
ermüdlichem Einsatz haben sie den Kampf der Erdtruppen
unterstützt, dem fliehenden Feind Abbruch getan und die
feindliche Luftwaffe bekämpft.

In Luftkämpfen verlor der Gegner 323 Flugzeuge.
F» den Gewässern der Halbinsel wurden 16 Schiffe mit
zusammen 13 6VV BRT ., ein Minensuchboot und 21 Neins
Küstenfahrzeugeversenkt. 10 weitere Schiffe mittlerer Größe
worden durch Bombentreffer schwer beschädigt. Der über dis
Enge von Kertsch übersetzende Gegner erlitt hierdurch wei¬
tere schwere Verluste.

Heldischer Gi«satz
DRB Berlin , 19. Mai . Bei dem Angriff auf der Halb-

Insel Kertsch hatten die deutschen Truppen im ersten An¬
lauf die schwer befestigte bolschewistische Stellung an der Land-
«v- e bei Parpatsch zu überwinden . Dem tiefgestaffelten feind¬
lichen Stellungssystem war ein bis zu 8 Meter breiter und
k Meter tiefer Panzergraben vorgelagert , der noch durch ein
«usgedehntes Minenfeld gesichert war . Non den Infanteristen,
die diese Hindernisse zu stürmen hatten und dennoch so viel
Angriffsschwung behalten mußten , daß sie noch den feindlichen
Widerstand in den stark ausgebauten Kampfstellungen Nieder¬
ungen konnten, sind zahlreiche heldenhafte EinzeMmpfe be¬
kannt geworden.

To hatte ein Jnfanteriebataillon den Auftrag , den Panzer¬
graben und die dahinter liegenden feindlichen Stellungen für
die folgenden Sturmwellen und Panzer zu öffnen . Den ersten
Ktoß führte ein Leutnant mit seiner Kompanie . Während noch
das deutsche Vernichtungsfeuer über die feindlichen Stellungen
hinwegtobte, arbeiteten sich die Infanteristen zusammen mit
Minensuchkommandosder Pioniere durch das verminte Vorfeld
«m den Feind heran . Sie durchschnitten die Drahthinternisse,
wrangen über die Wolfsgräben und Astverhaue und standen
dann, als die Artillerie ihr Feuer weiter vorverlegte , im hef-
ttgsten Feuer der Bolschewisten am Rande des Panzergrabens,
« ie sprangen zum Schutz gegen das starke Feuer in den Graben
Emd kletterten mit Hilfe Mitgebrachter Sturmleitern an der
änderen Erabenböschung empor . Wie Trauben hingen die Jn-
kanteristen auf den Leitern und an dem Erabenrand - Das
»kindliche Feuer fegte über ihre Köpfe hinweg . Mit dem Ruf
«Vorwärts / Los Kameraden !" sprang der Leutnant über die
Erdaufschüttung. Dabei traf ihn eine feindliche Kugel , die ihn
M Fall brachte. Im Bruchteil einer Sekunde spürte er : „Ach,
Vichts besonderes." Schon war er wieder hoch. Seinen Soldaten
voraus stürmte er weiter mitten in die feindlichen Geschoß-
traben hinein . Das Soldaten stück war mit ihm . Roch einmal
" arf ihn ein Streifschuß zu Boden . Aber wieder raffte er sich
vuf, raste durch das letzte Hindernis und sprang an der Spitz«
öes vordersten Schützenrudels, umwettert von explodierenden
Handgranaten , in einen feindlichen Graben . Mit Handgranaten
und Feuerstößen der Maschinengewehre wurden die Bolsche¬
wisten erledigt . Nach rechts und links wurde die Einbruchsstelle
erweitert und gesichert . Die Kompanie mußte sich verschnaufen
und neuordnen , um den zähen Widerstand des Feindes möglichst
verlustlos niederzurmgen . Der Leutnant blickte um sich. Er sah,
Pie seine Infanteristen mit Handgranaten und Bajonetten den
Bolschewisten zu Leibe gingen . Er sah , wie durch die von ihm
geschaffene Lücke eine weitere Kompanie folgte , über ihn hin¬
wegstürmte und eine Schlucht hinter der vordersten feindlichen
Bunkern erreichte. Während seine eigene Kompanie nach Nor-
ve» zu Graben um Traben aufrollte , Bunker um Bunker knackte,
wuchs die feindliche Gegenwehr . Die bolschewistische Artillerie
vud Panzerabwehr legten einen wahren Feuerriegel auf die
Deutsche Infanterie , die sich an jede Deckung , jedes Grabenstück
ßammerte . Die feindliche« Geschosse lagen gut , es gab Verluste.

Der deutsche Angriff wollte ins Stocken geraten . Da stürmte
der Vataillonskommandeur selbst mit der Spitze der vordersten
Kompanie los . In einem entscheidenden Anlauf erreichte er
trotz starken Feuers als erster die feindlichen Stellungen und
wieder hielten Handgranaten und Bajonett blutige Ernte.
Durch eine solche Kette heldischen Einsatzes von Führern und
Soldaten blieb der Angriff im vollen Fluß.

Bo « der Nordfront
Luftkämpfe Über der Eismeerküste

DNB Berlin , 19 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehn
macht mitteilt , kam es am 18. Mai im hohen Norden zwischen
deutschen Jagdfliegern , die deutsche Kampfflugzeuge begleiteten
uud bolschewistischen Jägern zu erbitterten Luftkämpfen . In de«
Vormittagsstunden stellten die deutschen Jäger über der Eismeer,
Wsie einen feindlichen Verband von ungefähr SO Hurricanes
Die feindlichen Jäger hatten sich im Luftraum über Murmansi
in verschiedenen Höhen versammelt , um den deutschen Sturz,
kampfflugzeugen nach ihrem wirkungsvollen Bombenangriff aus
den Hafen von Murmansk den Rückflug abzuschneiden. Di«
deutschen Jäger griffen unverzüglich den feindlichen Verband an.
S» großen Höhen kam es zu einem hartnäckigen Luftgefecht; da¬
bei wurden innerhalb einer Viertelstunde 12 Hurricanes ohne
eigene Verluste von deutschen Messerschmitt-Jägern abgeschossen
Eine 1Z. Spitfire wurde einige Zeit später von einem deutschen
Jagdfugzeug zum Absturz gebracht.

Dom Sregesbewutztsem erfüllt
Quisling über seine« Besuch an der Ostfront

DNB Oslo , 19 . Mai . Ministerpräsident Vidkun Quisling
äußerte sich nach einem Besuch an der Ostfront am Montag
gegenüber Vertretern der norwegischen Presse über seine Ein¬
drücke. Er sei, so erklärte er, besonders stolz, zu wissen , daß di«
norwegischen Freiwilligen im Regiment Nordland , der Was»
fen-U und in der norwegischen Legion überall ihren Manu
stehen . Alle Befehlshaber Hütten nur lobende Worte über d«
norwegischen Freiwilligen zu sagen. „Wir wissen "

, so betont«
Quisling , „daß wir , wenn sie zurückkommen , einen für das
Vaterland wertvollen Kern haben werden". Quisling fordert«
gleichzeitig alle Norweger auf , sich als Freiwillige an die Ost¬
front zu melden. „Während der Exkönig und seine Regierung
an die Weltmeinuna appellieren , Norwegen amuareifen . um
. en Bolschewisten zu helfen, tämpfen tausende unserer Söhne
darum, Norwegen den ihm zukommenden Platz im neuen Europa
-u gewinnen .

"
Der Ministerpräsident sprach dann über die furchtbaren Per»

iältnisse in der Sowjetunion und erklärte , daß dort jede Arbeit
mf die Weltrevolution Hinziele . Wenn der Bolschewismus end¬
gültig vernichtet sei, werde Europa für seine 400 Millionen
Menschen eine weit bessere Lebensgrundlage haben , als sie di«
kngländer und Amerikaner geschaffen hätten . „Ich erhielt "

, so
chloß der Ministerpräsident , „den absoluten Eindruck, daß über
»en Verlauf dieses Kampfes kein Zweifel bestehen kann . Die
Stimmung an der Ostfront ist von Siegeszuversicht erfüllt ."

Murmansk von deutschen Sturzkampfflugzeugen
erfolgreich augegriffe«

DRV Berlin , 19. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu dem Angriff deutscher Sturzkampfflugzeuge am Mon¬
tag auf den Hafen von Murmansk weiter mitteilt , erschienen dü
^Ju 87" in den frühen Nachmittagsstunden über dem Hafen¬
gebiet und belegten trotz heftiger Flakabwehr die Schiffsrepara-
turwerft mit Bomben schwerer Kaliber . Gleisanlagen und
Güterschuppen des Bahngeländes wurden ebenfalls getroffen.
Das in einem Hafen der Kolabucht von deutschen Sturzkampf¬
flugzeugen angegriffene Handelsschiff von 4000 BRT . erhielt
.inen Volltreffer mittschiffs und weiter Bombentreffer un¬
nittelbar neben den Bordwänden , so daß mit der Vernichtung
»ieses schwerbeschädigten Frachters gerechnet werden kann,
lindere deutsche Sturzkampfflugzeuge waren im Laufe des Mon¬
tags an der Front im hohen Norden gegen feindliche Ve¬
rlegungen wirkungsvoll eingesetzt . Sie erzielten Volltreffer in
den Fahrzeugkolonnen auf den bolschewistischen Nachschubstraßen
»nd zerstörten an mehreren Stellen einen vom Feind angeleg¬
ten Knüppeldamm.

Nur drei SchrrZ komrie er adgeberr
Wie ein 6VVV-BRT .-Dampfer versenkt w«r- e

DNB Berlin , 19. Mai . Ein 6000 BRT . großer amerikanisch«
Frachtdampfer , der von einem mittelamerikamschen Hafen nach
Nichmond (Virginia ) unterwegs war , wurde im - Seegebiet d«
Karibischen Meeres durch ein Unterseeboot angegriffen -rud
durch Torpedovolltreffer versenkt. Das Schiff hatte versucht, da»
Unterseeboot mit einem Vordgesthütz anzugreifen , wurde jedoch,
bevor es drei Schuß abgeben konnte, durch einen Torpedo mitt¬
schiffs getroffen und brach in der Mitte auseinander . Ein Teil
der Besatzung konnte an Land gebracht werden.

In einem Hafen Venezuelas trafen lleberlebende eines nor¬
wegischen , in britischen Diensten fahrenden Schiffes ein, das i»
der Nacht zum 13. Mai in der Nähe des Golfs von Maracaibo
durch ein Unterseeboot der Achsenmächte angegriffen und ver¬
senkt wurde . Es handelt sich bei dem versenkten Schiff um de»
Frachtdampfer „Ilse "

, der von der britischen Regierung belegt
worden war.

Bei Charkow bisher 447 Sowjetpanzer zerstört
DRV Aus dem Führerhauptqquartier , 19. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Vernichtung der letzten Reste des Feindes ans de,

Halbinsel Kertfch steht vor dem Abschluß.
Im Raum von Charkow wurden weitere , mit massier¬

ten Kräften geführte Angriffe des Feindes abgeschlagen
Hierbei wurden am gestrigen Tage wieder 80 seindliche Pan¬
zer abgeschossen . Weitere 31 Panzer und über 500 Fahr¬
zeuge aller Art wurden durch die Luftwaffe außer Eesechl
gesetzt . Damit hat sich die Zahl der feindlichen Panzer-
verluste seit Beginn dieser Kämpfe a « f117 erhöht

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront wäre«
eigene örtliche Angriffe erfolgreich.

Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Frontabschnitt«
wurde eine starke bolschewistische Bande aufgerieben.

In Lappland erzielten die deutschen Trnppen in er¬
bitterten Waldkämpsen gute Fortschritte . Feindliche Gegen
angriffe wurden abgewiesen.

In den Gewässern der Halbinsel Kola wurde ein groß«
Frachtschiff durch Vombenvolltreffer so schwer beschädigt, das
mit seinem Verlust gerechnet werden kann. Luftangriffe an!
Murmansk richteten erhebliche Zerstörungen im Hafen¬
gebiet an . Die Sowjets verloren in Luftkämp-
fen15Flugzeuge, darunter 13 Hurrikane.

In Nordafrika griffen deutsche Kampffliegerlräft«
Zelt - und Barackenlager der Briten im Raume um Tobru!
sowie die Wüftenbahn bei Capuzzo erfolgreich an.

Ueber Malta schossen deutsche und italienische Jäger n
Luftkämpsen fünf britische Flugzeuge ab.

An der Südküste Englands belegten leichte Kampfflng-
zeuge am Tage kriegswichtige Ziese der Hafenstädte V righ-
ton «nd Deal wirksam mit Bomben . Hierbei wurde«
Treffer in Bah « - «nd Fabrikanlagen beobachtet.

DNB Rom , 19 . Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht von!
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

In der Lyrenaika wurden einige starke seindliche Späh¬
trupps von vorgeschobenen Panzereinheiten , andere von lebhaß
tem Artilleriefeuer zurückgeworfen. Eine feindliche Abteiluns
unter Führung eines Offiziers wurde südöstlich von El MechiÜ
gefangen genommen.

Flakgeschütze unserer großen Einheiten schossen zwei britisch«
Flugzeuge ab.

Feindliche Kraftwagen wurden im Wüstengebiet von Aich
klärungsflugzeugen wirksam mit Maschinengewehrfeuer beleMl

Deutsche Jäger zerstörten in Lustkämpfen über Malta sie,
Spitfire . Ein anderes Flugzeug vom Typ Bristol Blenheim,
das einen harten Zweikampf mit einem Aufklärer der italieni¬
schen Marine führte , stürzte östlich der Insel ins Meer . Ein«
unserer Flugzeuge ging verloren.

ASA .-Truppen besetzten Panama
DRV . Bigo , 19 . Mai . Rach ans Reuyork eiugetrosfene « Mel¬

dungen wurde am Montag in Panama durch den Außenminister
der kleine« mittelamerikanischen Republik uud dem Botschafter
der Vereinigten Staaten ein Abkommen unterzeichnet, da»
di« Anwesenheit nordamerikanischer Streitkräfte in zahlreichen
Verteidigungszonen Panamas vorsieht und damit die vollstän¬
dige Unterwerfung dieses Zwergstaates unter die Herrschaft des
Dollarimperialismus besiegelt.

Bei der Bekanntgabe des Abkommens erklärte das USA --
Ttaatsdcpartement : „Unmittelbar nach dem Angriff von Pearl
Harbour erklärte Panama der Achse den Krieg und
seitdem hat es zahlreiche wirksame Schritte unternommen , die
die Bereitschaft Panamas unter Beweis gestellt habe« , prompt
feine Verantwortung als Partner bei der Verteidigung des
Kanals gemäß dem Freundschaftsvertrag von 1936 auf sich zu
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nehmen. Das Abkommen bildet einen wichtigen Beitrag zur
Sicherung des Kanals und der Verteidigung der westlichen
Hemisphäre .

"
Die nur 75 000 Quadratkilometer große und etwa 635 060 Ein¬

wohner zählende Republik Panama verdankt bereits ihre Ent¬
stehung dem imperialistischen Ausdehnungsdrang der Vereinig¬
ten Staaten , die im Jahre 1903 einen Putsch inszenierten , um
das Gebiet der strategisch wichtigen Landenge von Kolumbien
abzutrennen . Das so entstandene unnatürliche Staatsgebilde ge¬
riet naturgemäß von Anfang an unter die vollständige politische
und wirtschaftliche Abhängigkeit der USA . , die das unmittelbar
am Kanal gelegene Gebiet Panamas als „Kanalzon e" unter
eigene Verwaltung nahmen und durch mehrere „Freundschafts¬
verträge " ihren Einfluß immer stärker zu verankern verstanden.
Panama erklärte unter diesen Umständen bereits im ersten Welt¬
krieg im Jahre 1917 an Deutschland den Krieg und steht auch
jetzt als willenloses Werkzeug Roosevelts in der Reihe der
Feinde der Dreimächtestaaten.

Die nunmehr vertraglich festgelegte Besetzung Panamas durch
USA .-Truppen zieht einen Schlußstrich unter eine Entwicklung,
gegen die der tatkräftige Präsident Alias vergeblich an¬
zukämpfen suchte, bis er Anfang Oktober 1911 einem von
Washington angezettelten Putsch weichen mußte . Wenn jetzt ver¬
lautet , daß die jetzt zum Abschluß gebrachten Verhandlungen
über die militärische Besetzung der Stützpunkte Panamas durch
USA . -Truppen bereits unter der Präsidentschaft von Arias be¬
gonnen haben , so erscheint die Beseitigung dieses Gegenspielers
des nordamerikanischen Imperialismus in einem neuen und
für die Gangstermethoden Roosevelts äußerst bezeichnenden Licht
Arias , der sich seinerzeit der Bewaffnung der unter der Flagg«
Panamas fahrenden Schiffe zu widersetzen versuchte, wird auch
in der Stützpunkt -Frage eine ähnliche, den wahren Interessen
seines Landes entsprechende Haltung eingenommen haben . Da-
für mußte er auch seine Heimat verlassen, weil , wie er seinerzeit
erklärte , sein Leben unter dem Druck der USA . in Gefahi
befand.

Smuls verbeugt sich vor Stalin
Berlin , 19. Mai . Smuts , der sich des ihm von Englands

knaven für Verrat an seinem eigenen Volk verliehenen Feld¬
aarschalltitels dadurch würdig zu erweisen trachtet , daß er das
Kdafrikanische Kanonenfutter bisweilen aufsucht , weilte wieder
nnmal in Nordafrika . Während eines Sandsturmes unterhielt
rr sich mit dem Reuter -Vertreter und prophezeite, daß sich in
diesem Jahr heftige Gefechte im mittleren Osten abspielen wür¬
den , „denn hier im mittleren Osten ist die Wiege der Zivili¬
sation".

Er fuhr dann fort : „Ein grimmigerer Krieg , als wir ihn
bis jetzt durchmachen mußten , steht uns noch bevor .

" Dann folgte
Ser übliche Kotau vor dem Bolschewismus, zu dem alle bri-
llschen Politiker verpflichtet sind . „Wir dürfen uns nicht dar¬
über aufregen , daß wir nicht so viel leisten, wie die Sowjets,vir haben nicht die gleiche Gelegenheit ( !) . und wir können
ruf dem Kontinent (welchen ? ) nicht die gleiche Kraft entfalten
wie unser machtvollster Verbündeter "

, schmetterte der Minister¬
präsident eines Landes , wo nicht einmal 10 Einwohner auf dem
Quadratkilometer wohnen . Von den zwei Millionen Weißen in
Südafrika sind drei Viertel Buren , die aus ihrer Ablehnung
des englischen Krieges kein Hehl machen , und doch gibt dieserSmuts an, als hätte er mit seinen Zwangsausgehobenen den
Verlauf der Kämpfe zu bestimmen.

Wie es in Wirklichkeit bestellt ist, verriet er am Schluß, in¬
dem er eingestand : „Wir können . uns nicht darauf verlassen,
daß die Route um das Kap , die größte Route um die Erde und
Lebenslinie der Welt , gesichert ist .

" Dieser Hinweis auf das
Schiffahrtsproblem genügt , um die labile Stellung des Empire
Pi kennzeichnen.

kntläusihler Brief eines emigrierten Serbe«
DNB Belgrad , 19. Mai . Die Belgrader Zeitungen veröffent¬

lichen ein Dokument, das das verbrecherische Spiel der Briten
mit den Serben aufzeigt . Einem Offizier der ehemaligen Bel¬
grader Putsch-Regierung , der nach London emigrierte , gelang
es , durch einen Mittelsmann einen Brief an seine Angehörigen
nach Serbien zu senden. In diesem Brief , der den serbischen
Behörden zur Verfügung gestellt wurde , heißt es u . a . :

„Ich hatte erwartet , daß ich hier in London alles finden
würde, was mir das Radio eingeflößt hat . Wie bin ich ent¬
täuscht ! Jener Tag , als mein Flugzeug bei London landete , war
der erste Tag meines Leidens . Mit Mühe und Not bin ich
nach London gekommen , noch schwerer aber zu jenen , welche die
Sorge dafür übernommen haben , mich unterzubringen und die
Frage meiner Existenz zu regeln.

Unsere früheren „Retter " sind heute nassen Natten ähnlich
and siedeln aus dem Hotel in Pensionen , aus den Pensionen
ins Hotel und spielen Polemik . Aber die Engländer kehrten
sich nicht daran , sondern antworteten , daß sie nach einem „hel¬
denhaften Sieg " von vier Tagen geflohen seien.

In London ist es nicht anziehend . Es ist schwer, diese schreck¬
lichen Trümmerhaufen , die Gerippe der Paläste , zerstampften
Stockwerke , die Unordnung und den Schmutz , der den Krieg be¬
gleitet , zu ertragen . Es gibt keine Lebensmittel , und der klein«
Mann leidet unter der schwarzen Börse, die in den Händen der
Juden ist . Herrgott , wieviele Juden xibt es hier! Die
Bankhäuser in der Oxfordstreet, City , Piccadilly , Regentstreet
nnd fast das ganze geschäftliche und kaufmännische London ist in
den Händen der Mauschls.

"

Der Duce vor dem Nationaldirektorium
DRV Rom , 19 . Mai . Der Duce hielt zu Beginn der Sitzung

des Nationaldirektoriums der faschistischen Partei ! die im Pa¬
lazzo Venezia stattfand , eine Ansprache , in der er als Beweis
für die Eeisteshaltung des italienischen Volkes nach zwei Jah¬
ren Krieg u . a . folgendes hervorhob : „Das ohne besondere Pro¬
paganda erzielte Ergebnis der letzten A n l e i h e hat die vorhei
ausgegebene Anleihe um 4 Milliarden Lire überstiegen . Der
italienische Sparer hat hiermit in deutlicher Weise sein Ver¬
trauen in die Währung , in die Staatsführung und den sieg¬
reichen Abschluß des Krieges zum Ausdruck gebracht. Auf meine,
Reise durch Sardinien , das ich seit sieben Jahren nicht mehr be¬
sucht hatte , habe ich feststellen können, daß bedeutende Fort¬
schritte auf allen Gebieten gemacht worden sind , daß aber noch
viel während des Krieges oder nach dem Kriege getan werden
muß . Vom politischen Standpunkt aus äußerte sich in Städten
wie auf dem Lande , beim einzelnen und in Gesamtkundgebungen
immer wieder die hohe Moral der stolzen Kämpferraffe der Sal¬
den, ihre absolute Siegesgewitzheit und ihr vollständiges Mit¬
gehen mit dem Faschismus .

"
-e

Bahnknotenpunkte in Assam mit Bomben belegt
Loki », 19. Mai . (O a d .) Große Verbände japanischer Armee-

pieger griffen am Montagnachmittag nach Frontberichten , aus

Burma erstmalig Bah ä durpur und Silchare, zwei wich¬
tige Knotenpunkte der Verbindungslinie Indiens mit Tschung-
king in der indischen Provinz Assam an und zerstörten die Bahn¬
höfe, Lagerhäuser und verschiedene Eisenbahnzllge . Vahadurpur
liegt 21 Kilometer westlich von Jmphal (Manipur ) , das bereits
mehrfach von den Japanern mit Bomben belegt worden ist.
Oie Stadt Silchar liegt 100 Kilometer westlich von Jmphal
in der Bahnlinie , die von Indien in das Gebirge führt.

„Nitschi Nitschi Schimbun " meldet aus Malang (Ost -Java ) ,
»aß 2500 indonesische Soldaten frei gelaffen wurden,
nachdem sie Japan den Treueid geleistet hatten.

Hauptquartier der japanischen Heeres -Luftwaffe
Tokio , 19. Mai . (OAD .) Um der erhöhten Bedeutung der Luft¬

waffe Rechnung zu tragen , hat das japanische Kriegsministerium
die Schaffung eines Hauptquartiers für die Heeres-Luftwaffe be¬
schlossen , das als Oberste Kommandostelle über der bereits am
l5. April gebildeten Luftdivision steht. Der Chef des neuen Haupt¬
quartiers , das am 1. Juni seine Tätigkeit aufnimmt , wird je¬
weils aus dem Kreise der Generale oder Generalleutnants ge¬
wählt und direkt vom Tenno ernannt . Alle strategischen Instruk¬
tionen erhält das neue Hauptquartier vom Chef des Eeneral-
stabes . Dem Chef des neuen Hauptquartiers werden sechs höhere
Offiziere beigegeben.

Abschiedskundgebmrg Cunningkams an die Mittelmeerflotte
DNB Stcckholm, 19. Mai . Admiral Cu nningham, der

ruf dem Posten als Befehlshaber der britischen Mittelmeerslotte
»urch Admiral Harwood ersetzt worden ist, richtete bei seinem
Scheiden aus Alexandrien eine Abschiedsbotschaft an die ihm
bisher unterstellten Einheiten . Darin sagte er : „Unsere Aus¬
gaben, die sich gegenwärtig über die ganze Welt erstrecken , sind
»er Grund , daß wir bisweilen nicht so große Streitkräfte zur
Verfügung haben , wie wir gern haben möchten , um den Krieg
in die feindliche Front zu tragen .

"
Wir dürfen den Admiral daran erinnern , daß es nicht von

ungefähr gekommen ist , wenn die Briten jetzt weniger Schiffe
haben, als sie gern hätten . 1939 bildeten sie sich ein, stark genug
;u sein, um den Krieg beginnen zu können. Die schweren Schiffs-
oerluste, die die Engländer schon erlitten haben , waren bestimmt
nicht einkalkuliert . Cunningham wird mit Schmerz an die schö¬
nen Schiffe gedacht haben , die allein die Mittelmeerflotte unter
seinem Kommando einbüßte : Das Schlachtschiff „Barham " und
»en Flugzeugträger „Ark Royal " sowie zahlreiche Kreuzer und
Zerstörer, davon drei erst vor wenigen Tagen auf einen Schlag,

Es sieht nicht danach aus , daß die Engländer ihre „Kontrolle"
»ie sie mit Hilfe der Piratennester Gibraltar und Malta im
Mittelmeer zum Nachteil der dortigen Anliegervölker ausüben
konnten, noch lange behalten . Bereits sind sie in die äußerst«
östliche Ecke verdrängt , und Malta hat durch die unablässigen
deutsch- italienischen Luftangriffe seinen Wert als maritimer
Stützpunkt eingebüßt.

Gespensterstadt Neuyork
Stockholm, 19 . Mai . Nach der starken Einschränkung des Ver¬

kehrs und nach dem Inkrafttreten der neuen Verdunkelungs¬
bestimmungen haben Neuyork und andere amerikanische Küsten¬
städte nach einer Meldung des Neuyorker Korrespondenten von
„Dagens Nyheter " das Aussehen von Eespensterstädten . Die ge¬
samte Jnnenbeleuchtung mutz abgeschirmt werden und alle Licht¬
reklamen werden ausgeschaltet . Die Park - m»d Straßenbeleuch¬
tung ist stark eingeschränkt und abgeschirmt. Die Automobile aus
den Küstenstraßen müssen mit abgeblendeten Scheinwerfern unk
einer Höchstgeschwindigkeit von ungefähr 25 Kilometern pre
Stunde fahren . Die Bewohner der Küstsnstädte und insbeson¬
dere der Riesenstadt Neuyork spüren nun am eigenen Leibe
wobin lie der Wahnsinnige im Weißen Haus gebracht hat.

Eichenlaub mit Schwertern für Leutnant Gras
DNB Berlin , 19 . Mai . Der Führer hat dem Leutnant Her¬

mann Graf, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , das
Eichenlaub mit '

Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen und ihm folgendes Schreiben zukommen lassen:

„In Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums verleihe ich
Ihnen anläßlich Ihres 104 . Luftsieges als 11. Offizier der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Ferner hat der Führer dem Leutnant Adolf Dickfeld in
einem Jagdgeschwader das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben über¬
mitteln lassen : „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
94 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes .

"
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Rsichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Feldwebel Schleef, Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

Angriff vor Norwegens Küste
Jäger mrd Flak zerbrechen Grohangriff britischer Bomber

Von Kriegsberichter Richard Wolfs
DNB . . . , 19. Mai . (PK .) Durch die Unterkünfte der Jägei

schellen die Alarmglocken. In den Bunkern der Flak raffeln di«
Klingeln und rufen die Bedienungen an die Geschütze. In Bruch¬
teilen von Minuten ist d -'.e Flak feuerbereit , während die Jagd,
Maschinen schon in der Luft hängen . Trotz der Abendstunden is!
es taghell . Die anliegenden Feindmaschinen sind daher deutlick
zu erkennen. An der Westküste Norwegens befinden sick
deutsche Flotteneinheiten auf dem Marsch. Aus
sie hat der Brite einen Großangriff seiner Luftstreitkräfte am
gesetzt. In immer neuen Pulks fliegt der Tommy an . Aber e>
hat nicht mit der Kraft der deutschen Abwehr gerechnet, obwoA
er sie in der letzten Zeit öfter hat spüren müssen.

Mit Schneid greifen die deutschen Jäger die mehrmotorigen
Britenbomber an . Schon nach kurzen Feuerstößen wirbeln uni
trudeln die ersten Feindmaschinen durch die Luft , sausen zerfetzt
durchlöchert und brennend ins Meer , schlagen auf und oer>
schwinden unter hoch aufspritzender Gischt . Dis Besatzungen
kmnmen gar nicht dazu, ihr Leben zu retten . An den Abwehr
geschützen der Flotteneinheiten stehen die Bedienungen bereit
sofort den deutschen Jägern ausweichende - Feindmaschinen mü
einem wahren Feuerhagel zu überschütten, wenn sie in den Wir
kungsbereich der Schiffsartillerie kommen.

Weitere Bomber fliegen an : Hudsons und Beauforts . Dumps
dröhnen die Motoren und mischen sich mit dem Krachen del
Flakgeschoffe und den kurzen Feuerstößen der Jäger . Da , wiedei
hat , es einen der Bomber geschnappt , ein Motor ist in Vrank

geschossen. Das Feuer frißt sich weiter , greift auf die Trag,
flächen über , Bomben und Torpedos fallen im Notwurf , dann
dreht sich die Maschine um ihre eigene Achse und stürzt als Hel!
lodernde Fackel ins Meer . Neue Torpedos fallen und lassen das
Wasser zu meterhohen Fontänen aufspritzen. Aber kein einzige,
trifft ins Ziel.

Der Angriff wird erbitterter , als der Tommy keinen Erfolg
sieht : Maschinen drehen ab und überlassen anderen Bombern
den Kampfraum . Doch jeden Vorstoß muß der Brite mit neuen
Opfern bezahlen . Eine Stunde schon währt die Luftschlacht
und noch ist der Feind nicht um einen Schritt in der Verwirk¬
lichung seines Planes weitergekommen. Dennoch gibt er nicht
auf . Er will endlich einmal einen Erfolg für sich buchen können
Aber auch der hartnäckigste Angriff zerschellt an der deutschen
Abwehr : Als die Jagdmaschinen zu ihren Einsatzhäfen zurück,
fliegen , landen , tanken und wenig später wieder in der Luft
sind, um erneut erfolgreich in die Schlacht einzugreifen , setzt dH
deutsche Flak im Zusammenwirken mit der auf den Flotten,
einheiten befindlichen Schiffsflak und der Marineartillerie de«
Briten die geballte Kraft ihres Feuers entgegen , stößt wie mit
glühenden Fäusten in die Pulks der anfliegenden Bomber
sprengt sie auseinander , faßt einzelne Maschinen auf und laß!
sie nicht mehr den Feuergarben ihrer Geschütze entrinnen : Eine
Maschine nach der anderen wird in Brand geschossen, ausein-
indergerissen , ein Bomber nach dem anderen versinkt im Meer.

Dann sind die Jäger wieder am Feind , lassen ihn nicht zur
Besinnung kommen , setzen sich vor angreisende , hängen sich an
ibdrebcnde Maschinen und jagen aus den Rohren , was dies«
bergeben wollen . So gelingt es den Briten während der Stun¬
den andauernden Luftschlacht nicht , auch nur eine Bombe oder
einen Torpedo auf den Einheiten der deutschen Flotte anzu¬
bringen.

Endlich dreht die letzte Feindmaschine ab . Der englische Flie¬
gerverband ist zerschlagen- Der größte Teil der Britenbomber
ist vor der norwegischen Westküste in den Fluten des Meeres
versunken. Mit insgesamt 29 Maschinen muhten die Briten ihr
jüngstes Unternehmen wahrlich teuer bezahlen.

Sieger in 30 NachllustkLmpfen
Hauptmann Lent schießt einen Vritenbomber über

deutschem Geleitzug ab.
Von Kriegsberichter Josef Kreutz

DNB . . . (PK .) Während der letzten Nächte fieberten alle
Angehörigen des deutschen Nachtjagdverbandes : Ritterkreuzträ¬
ger Hauptmann Lent stand vor seinem 30 . Nachtluftsieg. Es
liegt in der Natur der Sache, daß der erfolgreiche Kämpfer
nach seinem 29 . Sieg die runde Abschußzahl erreichen wollte.
Alle wünschten ihrem Kommandeur diesen Erfolg und hielten
Nacht für Nacht kräftig die Daumen.

In den späten Abendstunden des 15 . Mai regte es sich wieder
km dunklen Luftraum . Anflüge der Briten wurden gemeldet,
unverzüglich startete Hauptmann Lent mit der großen Hoffnung,
der Feind möge nicht, wie schon oft, wieder abdrehen!

Wenige Minuten nach dem Start erkennt Hauptmann Lent
in der Ferne Mündungsfeuer der Flak . Da also muß der Tommy
sein . Die Pulle hineingeworfen ! Mit allem , was die Motoren
herzugeben vermögen , rast das Flugzeug dem Kampfplatz zu.
Gerade ist die Küste überflogen , da erkennt der Ritterkreuzträger
in geringer Entfernung einen deutschen Geleitzug , der ein rasen¬
des Flakfeuer auf angreifende Britenbomber losjagt . Es gilt
vorerst, den Kampfeifer zu dämmen : In das eigene Flakfeuer
hineinfliegen , um an den Tommy heranzukommen, hieße Selbst¬
mord. In der Dunkelheit ist es nun reine Gefühlssache, den rich¬
tigen Kurs einzuschlagen, um den unsichtbaren und doch so nahe»
Feind zu treffen . Die großen Erfahrungen des Ritterkreuzträgers
kommen ihm dabei zugute.

Die Gegner können dem wild feuernden deutschen Geleitzug
nichts anhaben . Keine Lücke läßt sich für sie erspähen, durch dis
si, näher herankommen könnten . Fünf Briten fielen bereits
»em gutliegenden Flakfeuer zum Opfer und stürzten brennend
»b . Einmal würden sie wohl abdrehen , und dann war der große
Augenblick des deutschen Nachtjägers gekommen! Die Tommies
harten inzwischen die Nutzlosigkeit ihres Angriffes erkannt . Nach
»en schweren Verlusten gingen sie jetzt auf Heimatkurs . Das
britische Unternehmen gegen den deutschen Eeleitzug aber sollte
«roch ein sechstes Opfer kosten!

Kauptmann Lent kreuzt hin und her . Gerade legt er seine Kiste
in die Kurve , da erblicken seine scharfen Augen die schwachen
llmrisse eines Britenbombers . Mit der kühlen Berechnung des
überlegten Kämpfers setzt Hauptmann Lent zum Anflug an . Es
heißt nun , die Dunkelheit , den vermeintlichen Schutz des Geg¬
ners , zum Verbündeten gegen den Feind zu - machen . Je näher
man an den Britenbomber herankommt , umso sicherer ist der End¬
erfolg. Noch ist für den Ritterkreuzträger kein Anzeichen zu be¬
merken , daß er von der britischen Besatzung bemerkt worden ist.
Stur hält der Bomber seinen Kurs . Den Daumen auf de»
Knopf der Bordwaffen , nähert sich Hauptmann Lent noch mehr.
Auf kürzeste Entfernung ist er jetzt herangekommen, unfehlbar
liegt das fliegende Ziel vor ihm . Dann hämmern die Waffen.
Oie Geschosse durchsieben den mächtigen Rumpf des feindlichen
Flugzeuges . Teile werden abgesprengt und schwirren durch die
Luft. Sekunden später schlagen Flammen heraus ; der Vriten¬
bomber bockt und stürzt dann in die Tiefe . Der wuchtige Angriff
Hauptmann Lents hat der feindlichen Besatzung keine Gelegen¬
heit gegeben, auch nur einen Schuß zur Gegenwehr abzugebeu.

Zum dritten Male wurde jetzt der Name des noch nicht 24jU-
rigen Fliegeroffiziers Hauptmann Lent im Wehrmachtsberichr
genannt . Am 20. November vorigen Jahres konnte der 20. Nacht-
lllftsteg gemeldet werden ; im Wehrmachtbericht vom 28. Januar
kS42 fand sein Name wiederum Erwähnung , als die von ihm
geführte Nachtjagdstaffel den 100 . Abschuß erzielt hatte . In der
Nacht zum 16. Mai errang Ritterkreuzträger Hauptmann Lerch
inzwischen zum Eruppenkommandeur ernannt , seinen 30. NaHv
jagdsieg. Neben 30 Rachtjagderfolgen zählt Hauptmann Len
»och acht Tagabschüsse.

Unsere Atten geben ein Beispiel
Vom Alltagseinsatz unserer ältesten ArSeitskamerade«
Venn die Geschichte dieses Krieges dereinst geschrieben wiro.
m müssen nicht nur die Taten des deutschen Soldaten , I
n auch die Leistungen der Männer und , Frauen °er S
t dankbar gewürdigt werden . Daß die Leistungen der de
:n Wehrmacht, insbesondere der Infanteristen , Falles ^ , h-
,atten stellen, was wir bisher in der Kriegsgeschichte eriem
den . steht ohne jeden Zweifel fest. Daß der Leistungswclle de,
imat dem der Front würdig ist, ist ebenfalls klar bewies ».
>t es doch immer wieder Vorbilder im Kriegsarbeitsleben se.

rtschen Volkes, die einmalig sind und drehalb festgehalteu ^
rden verdienen.
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Mit 76 Jahren wieder zur Arbeit

Da ist in Probstzella ein 76jähriger Arbeiter , der im Schiefer-
brück , tätig war ; er hatte Picke und Schaufel längst niedergelegt,
«ls aber der Krieg ansbrach und wehrwichtige Bauten errichtet
werden muhten, war auch dieser 76fiihrige Arbeitskamerad , ohm
das, man ihn aufforderte , zur Stelle , nachdem er seine Jungen
Nr die Front verabschiedet hatte . Heute trägt er stolz das
Krieasverdienstkreuz.

In Leipzig ist ein 71jähriger Bauarbeiter zeit seines Lebens

tm Kanalisationsbau beschäftigt gewesen. Es ist bekannt , daß
aerade diese Arbeit nicht leicht ist ; aber weiterhin ist auch be-

krnnt daß die in der Kriegswirtschaft arbeitende Bevölkerung
schweren Erkrankungen ausgesetzt gewesen wäre , wenn di«
Kanalisationsarbeiten nicht genau so gewissenhaft durchgeführt
würden wie in Friedenszeiten . Das sagte sich der 71jährig<
Kanalisationsarbeiter und ist heute noch den jüngeren Arbeits¬
kameraden stets ein Vorbild . Er bezieht bereits die Invaliden¬
rente und hätte es auf Grund seines hohen Alters wirklich nicht
nötig noch die schwere Arbeit zu verrichten , aber er sagt nt

seinem unverwüstlichen Humor : „Wichtig ist , daß wir den Krieg
gewinnen. Und dabei muß ich genau so mithelsen wie ihr „An¬

fänger
"-"

Mehr leiste« ! — ist ihre Parole
Beispielhaft ist auch der Einsatz eines Schlossers i« eine«

Neichsbahnausbesserungswerk in Süddeutschland . Cr hat da«
88 . Lebensjahr bald erreicht und arbeitet trotzdem in der Wocht
noch 7Ü Stunden . Außerdem hat der Schlosser noch einen recht
weiten Anmarschweg ; obgleich er dadurch täglich mehr alt
15 Stunden unterwegs ist, tut er abends noch seine Pflicht als
Amtswalter der Partei.

In Pommern wurde einem Arbeitskameraden , der SO Jahr,
bereits im selben Betrieb tätig war , von seinem Betriebsführe,
eine andere, und zwar leichtere Arbeit zugewiesen. Wenig,
Tage darauf erklärte der Mann seinem Betriebsführer , daß dit
Rücksicht auf sein Alter zu weit gehe. Wenn er auch nicht di,
ganz schwere Arbeit mehr leisten könne, so wäre er doch im¬
stande, mehr zu tun als beispielsweise viele der im Betrieb ein¬
gesetzten Frauen . Der Betriebsführer wies dem treuen Arbeit»
kameraden daraufhin eine schwierigere Arbeit zu, und wenig,
Wochen darauf füllte der alte Mann mit zwei ganz junge,
Arbeitskräften einen Posten aus , der im Frieden drei voll¬
wertige Arbeitskräfte beansprucht hatte.

Pflichtgetreu trotz aller Schicksalsschläge
Ein Schlosser in einem Rüstungsbetrieb der Bayerischen Ost,

mark hat ebenfalls schon 50 Jahre pflichttreuer Tätigkeit hiutei
sich. Er hat den ganzen Krieg 1914/18 an der Front mitgemachi
und trägt das Eiserne Kreuz 1 . und 2 . Klasse . Heute arbeitet e,
trotz seines hohen Alters — er ist über 70 Jahre alt — als
Spezialist für einen bestimmten Zweig dieses Rüstungsbetriebes
Jetzt im Kriege hat er im Zuge des betrieblichen Vorschlag-
wescns neue kleine Werkzeuge konstruiert und andere Vev
L ' sssrungsvorschlägc eingebracht, die eine erhebliche Leistungs¬
steigerung zur Folge hatten . Der Arbeitskamerad begnügt fick
also nicht mit der Pflichterfüllung an seinem Arbeitsplatz , so»
dern denkt noch weiter , und zwar an die Eesamtleitung des
Betriebes zugunsten unserer kämpfenden Truppen.

Ein anderer Arbeitskamerad im gleichen Betrieb ist Schwer,
kriegsbeschädigter (1914/18 ) . Obwohl ihm beide Beine fehleq
versieht er einen wichtigen Posten im Betrieb . Dieser Arbeit»
kamerad hätte es gleichfalls nicht mehr nötig , zu arbeiten , den,
feine Rente und sein Einkommen reichen für seinen Leben»
unterhalt aus . Seitdem aber nach der Machtübernahme dr,
deutsche Wirtschaft in zunehmendem Maße Arbeitskräfte be¬
nötigt, fährt der Kriegsversehrte täglich in seinem Rollstuhl wie¬
der in den Betrieb , in dem er schon einmal vor 1914 als Fei«
Mechaniker tätig gewesen ist. Er arbeitet 12 Stunden mü
kraucht morgens und abends fast eine Stunde für den An- unl
Abmarsch.

Ein Architekt , der sein Motorrad mit dem Fahrrad vertausch«
hatte und in einem Rüstungsbetrieb notwendige Bauarbeiter,
leiten mußte, erlitt auf seinem Wege zum Betrieb durch Sturz
vom Fahrrad einen schweren Bruch des linken Oberarms . D«
feine Arbeit keinerlei Aufschub duldete , hat dieser Arbeit»
h>merad sich mit dem gebrochenen Arm auf das Fahrrad ge¬
fetzt, im Betrieb einen Notverband anlegen lassen , die wich¬
tigsten Tagesarbeiten zu Ende geführt und sich dann erst ii
ärztlicher Behandlung richtig schienen lassen. Sofort vom Arzt
begab er sich wieder in das Werk und Hai trotz seines Arm-
kruches nicht einen einzigen Tag versäumt.

Verkehrshindernisse gibt es nicht
Auch die Heimat hatte an verschiedenen Stellen während des

harten Winters sehr beachtliche Schwierigkeiten zu überwinden.
So wird von einer 50jährigen Arbeitskameradin aus Ober¬
bayern berichtet, daß sie ihren Betrieb nicht erreichen konnte,
da durch die Schneeverwehungen der Omnibusverkehr eingestellt
werden mußte . Diese Arbeitskameradin hat bei hohem Schnee
eine Stunde Wegs zum nächst erreichbaren Bahnhof zurllck-
zelegt, um auf Umwegen in zweimal zweieinhalb Stunden
Bahnfahrt den Betrieb , in dem sie arbeitete , dennoch zu er¬
reichen . Nachts ist sie dann um 2 .30 Uhr zu Haus gewesen , stand
, m 4.30 Uhr wieder auf, um rechtzeitig wieder an ihren Ar¬
beitsplatz zu kommen . Das hat diese 80jährige Arbeitskameradin
nne Woche durchaehalten . in der Hoffnung , daß die Schnee»
türme Nachlassen würden . Da aber ihre Hoffnung sich nicht er-
mllte , ließ sie ihre Wohnung im Heimatort von einer Nach¬
barin betreuen und wohnte dann drei Wochen lang in einem
Nädchenheim des Betriebes . —

Was Churchill nicht begreift
Nicht ganz absichtslos haben wir aus einer sehr großen Zahl

oon Beispielen gerade diejenigen ausgewählt , die von einer
hohen Leistung betagter Arbsttskameraden sprechen . — 2n Eng¬
land setzten die Plutokraten ihre ganze Hoffnung auf den deut¬
schen Arbeiter , der angeblich durch die Jahre des wirtschaftlichen
Zusammenbruchs, der Arbeitslosigkeit körperlich und seelisch zer¬
rüttet und dann durch die harten Anforderungen nach der Macht¬
übernahme überanstrengt sei Zweiundeinhalb Jahre Krieg
haben wir nun hinter uns , und die Leistung des deutschen Ar¬
beiters ist nicht abgesunken, sondern eher noch gestiegen. Der
Plutokrat Churchill, der mit diesem Argument des Leistungs¬
abfalls des deutschen Schaffenden besonders gern arbeitete,
konnte seiner ganzen Veranlagung nach nicht wissen , daß der
Leistungswille des deutschen Arbeiters nicht mehr allein nur
eine Verdienstangelegenheit ist , sondern vielmehr noch die Be¬
kundung einer sehr ausgeprägten Ehrauffassung.

Hasso von Vredow.

Dr. Ley in Karlsruhe
Berlin , 19. Mai . Vor mehreren tausend Betriebsführern , Be¬

triebsobmännern und betrieblichen Unterführern sowie Politi¬
schen Leitern sprach Reichsorganisationsleiter Dr . Ley am
Dienstag auf einem großen Schulungsappell in Karlsruhe . Das
Vertrauen des deutschen Volkes in seine Führung sei im Kriege,
soweit überhaupt noch möglich , gewachsen . Reichsleiter Dr . Ley
erklärte ferner , es wird sich nicht wieder wie im ersten Welt¬
krieg ereignen , daß es den deutschen Soldaten jemals an Mu¬
nition mangele . Er forderte die Schaffenden in der Rüstungs¬
wirtschaft auf , weiter wie bisher Waffen und Munition herzu¬
stellen und in der Leistung nicht nachzulassen . Das deutsche Volk
kämpfe um Raum und Brot , um die Erhaltung seiner Raffe und
die Sicherung seiner Zukunft.

Eauobmann Dr . Roth der DAF . erklärte , daß Pflichterfül¬
lung und Leistung die beste Kameradschaft gegenüber den Sol¬
daten an der Front sei.

Rosenberg im Ostland
DRV Riga , 19. Mai . Während der ersten Besichtigung im

Reichskommissariat Ostland durch den Reichsminister für die be¬
setzten Ostgebiete, Reichsleiter Alfred Rosenberg, sowie sei¬
nen ständigen Vertreter Gauleiter Dr . Meyer und Reichskom-
missar Lohse wurde dem Minister von einer großen Anzahl von
Abordnungen und Bevollmächtigten , wie es ukrainische und
andere Abordnungen in der Reichshauptstadt schon getan hatten,
der Dank für die Befreiung von der bolschewistischen Barbarei
übermittelt . In den Ortschaften überbrachten die Bürgermeister
und Kreisältesten den Dank an den Führer und die deutsche
Wehrmacht . Alle Ortschaften prangten im Schmuck der Haken¬
kreuzfahnen. Die Kundgebungen im Ostland gaben die Dank¬
barkeit über die Befreiung von der Not des bolschewistischen
Terrors zum Ausdruck.

Auf dieser ersten Dienstbesichtigung im Reichskommissarial
Ostland weilte der Reichsminister für die besetzten Ostgebiete,
Reichsleiter Alfred Rosenberg , auch in Reval . Aus Anlaß de-
Besuches hatte Reval reichen Fläggenschmuck angelegt.

Die höhere Schule im Kriege
DRV Bayreuth , 19 . Mai . In der Reichsschule des NSLB . ir

Donndorf bei Bayreuth fand eine Arbeitstagung der Eaufach-
schaftsleiter 2 (höhere Schulen) statt . Die Arbeitstagung nahn

besonders Stellung zu . der Frage der Oberschule für Mädche,
hinsichtlich ihrer Stellung zu der Frage der Spaltung in di,
hauswirtschaftliche und sprachliche Form . Bei Erörterung d--

vielumstrittenen Problems der Fremdsprachen kam ma»

zu dem Ergebnis , daß die derzeitige Sprachfolge der Oberschub
Englisch -Latein — auch nach dem Kriege zweckmäßig beibe

halten würde . Ein Vertreter der Wehrmacht legte die Fords
rung dar , die die Wehrmacht an die höheren Schulen zu siel
Ilen bar.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
17 000 Mädel für den Einsatz auf dem Lande erfaßt . Mit üb«

500 Mädeln der Hitler -Jugend aus den 7 . Klassen der höhere»
Schulen Berlins verließ der erste Sonderzug in Richtung Dan->
zig -Westpreußen die Reichshauptstadt . Gleichzeitig hat auch t»
den übrigen Gauen des Reiches der Mädeleinsatz im Rahme»
der Sicherung der Ernährung des deutschen Volkes begönne«.
Insgesamt werden 17 000 Mädel erfaßt . Im allgemeinen kom¬
men die Mädel in der Nähe ihres Wohnortes zum Einsatz, mn
die Großstädte und dicht bevölkerten Bezirke geben Kontingent«
zur Verwendung in anderen ländlichen Gauen ab.

Dr . Ley i» Frankfurt a. M . Dr . Ley sprach vor Tausende»
oon Vetriebsführern , Betriebsobmännern und betriebliche»
Unterführern der Rüstungswirtschaft . Dr . Ley betonte die Härte
des Kampfes der deutschen Soldaten in diesem Winter , in de»
der deutsche Soldat nie versagte. An der Heimat liege es, der
kämpfenden Truppe weiterhin die besten Waffen und die best«
Ausrüstung zu geben. Dr . Ley erkannte dabei den opferbereite»
Einsatz der Frauen im großdeutschen Freiheitskampf an.

Reiihsjugendsuhrer Axmann vor der niedersächsischen Jugend,
Mit einer großen Kundgebung in Vraunschweig haben di«
Frühjahrsappelle der Hitler -Jugend im Gebiet Niedersachse»
ihren Abschluß gefunden . Reichsjugendführer Artur Axmann und
Gauleiter Lauterbacher sprachen zu rund 20 000 Jungen und
Mädeln . Der Reichsjugendführer appellierte an die Jugend,
durch ihre Taten in der Heimat mit den Leistungen unserer
Frontsoldaten Schritt zu halten . Durch ihren Kriegseinsatz muss«
sich die Hitler -Jugend des Zeitalters unter Adolf Hitler würdig
erweisen.

Sondertrcuhiinder für das Gaststätten - und BeherberguuKs-
gcwerbe. Der Reichsarbeitsminister hat auf Grund des Gesetze»
zur Ordnung der nationalen Arbeit den Reichstreuhänder d«
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Thüringen , Dr . Wiesel, zu»
Sondertreuhänder für das Gaststätten - und Beherbergungsge¬
werbe bestellt. Der neue Sondertreuhänder hat die Aufgabe^
unter Zuziehung eines Sachverständigungsausschuffes nachza»
prüfen , inwieweit eine einheitliche Regelung der Arbeitsbe¬
dingungen für die Gefolgschaftsmitglieder im Gaststätten - und
Veherbergungsgewerbe möglich ist.

200 Todesopfer des Erdbebens iu Ecuador . Nach Wiederher¬
stellung der Fernsprechverbindungen mit Ecuador liegen nun¬
mehr auch Nachrichten über den Umfang der durch das Erd¬
beben angerichteten Schäden in der Provinz Esmeralda im
Norden des Landes vor . Die Gesamtzahl der Todesopfer erhöht»
sich durch neue Meldung auf rund 200.

Gewalttätiger Schwarzschlächter hiugerichtet . Am 19 . Mai ist
der in Schilsdorf geborene Christian Schlüter aus - Kiel , Boniw-
straße hiugerichtet worden , den das Sondergericht in Kiel zu»
Tode verurteilt hat . Schlüter war am 13. Mai wegen Schwarz»
schlachtens zu einer Freiheitsstrafe verurteilt worden . Als da»
Urteil verkündet wurde , hat er auf den Staatsanwalt und di«
Richter mehrere Schüsse abgegeben.

Rücktransport der Neuseeländer . Nach einem Bericht des Lon¬
doner „Daily Sketch" war es nicht möglich , dem Wunsch de»
neuseeländischen Regierung auf Rücktransport der neuseelä»
dischen Truppen aus Nordafrika und Europa zu entsprechen, da
kein Schiffsraum vorhanden ist. Die neuseeländische Regierung
wurde deshalb zu einer Erklärung veranlaßt , wonach sie trotz
der drohenden Gefahr auf den Heimtransport dieser Truppen
verzichtet.

Admiral Oldrkop gestorben. Nach mehrjähriger schwer«
Krankheit ist Admiral a . D . Iwan Oldekop im Alter von 64 Jah¬
ren gestorben. Admiral Oldekop, der als damaliger Stabschef
des Admirals von Reuter die Ehre der deutschen Flotte i»
Scapa Flow nach Beendigung des Weltkrieges retten half und
an den Vorbereitungen zur Versenkung der deutschen Schiff«
beteiligt war , ist gebürtiger Schleswig -Holsteiner. Nach de«
Weltkriege war Admiral Oldekop von 1927 bis 1932 Flottench«f
der deutschen Flotte.

«

Urheber -Rechlsichuk : Drei Quellen -Verlag» königsbrück (Be , Dresden:

War 's ein Zufall , daß ihm da eine alte Melodie in den
Hornruf kam und über die sonnigen Wiesen klang?

„ Postillon, fahr ' uns ins Glück,
Noch sind wir ja so jung.
Später bleibt doch nur zurück
Die Erinnerung .

"

Neunmal schlug die Kirchturmuhr vo.n Fuchsenberg.
Da fuhr Leopold , der Postillon, im gelben Wagen

Renate Förster durch das Stadttor in die alten verwinkel¬
ten Gassen des Studentenstädtchens.

Neugierig sah das Mädel aus dem kleinen , blanken
Fenster.

Ganz langsam ließ Leopold die Pferde gehen , und so
hatte Renate Muße , alles zu betrachten.

Die spitzgiebeligen Häuschen lehnten sich aneinander,
als wollten sie sich stützen, hinter den grüngestrichenen
Gartenzäunen blühte der Flieder und bildete über den höl¬
zernen Bänken vor der Tür ein schimmerndes Dach.

Hier und dort hing ein geschmiedetes Wirtsschild überm
Tor, und in roter Weste und schwarzem Käppchen sah der
Wirt prüfend nach dem Wetter und nach frühen Gästen.

Als man auf den Marktplatz bog , stieß Leopold so freu¬
dig ins Horn , daß die buntbemützten Studenten , die da um

.den Brunnen standen und sich überlegten, was wohl besser
sei : pflichtgetreu und ernsthaft in die Vorlesung zu gehen
oder pflichtvergessen und fröhlich durch den Frühling zu
ziehen , aus ihrer lebhaftenUnterhaltung aufgeschreckt wurden.

„Da läßt sich einer sein Mädel als Postpaket nach¬
schicken!" meinte der dicke Florian , dem man nicht zu Un-

recht den Beinamen „ der Ewige" gegeben hatte , weil er
nun schon endlos lange studierte , ohne an ein Examen zu
denken. Jedes Kind kannte den drolligen Kleinen mit dem
Bäuchlein , und wo er auftauchte , waren Lachen und Über¬
mut an der Reihe.

Auch jetzt hatte er wieder einen Einfall : „Wollen wir
mal nach der Adresse sehen? " fragte er und stürnste dem
Wagen hinterdrein. Die anderen folgten und im Nu hatten
sie das Gefährt umringt.

Vergnügt hielt Leopold die Pferde an . Er kannte die
Studenten , und geändert hatte sich in den letzten zwanzig
Jahren hier nichts.

Renate aber sah ängstlich auf die lachenden Gesichter
unter buntem Mützentuch.

Auf einen Ruf flogen die Kappen vom braunen, blonden
und schwarzen Haar an die Brust.

Florian aber öffnete den Schlag und hielt eine feierliche
Begrüßungsrede:

„Schönes , unbekanntes Fräulein ! Die Ihr mit dem
Frühling in unser altes Städtchen kommt, habt weder Angst
noch Schrecken. Wir sind die schönsten Männer dieses Ortes
und legen Euch unsere glühenden Herzen zu Füßen . . . . Ihr
steht fortan in dieser Stadt unter meinem Schutz und dem
meiner Freunde. Ich bin der Florian . . . und wenn 's wo
fehlt, dann schickt nur nach mir, ich will 's schon in Ordnung
bringen! Wir geben Euch das festliche Geleit . . . Wohin , du
Postillon, geht deine Fahrt ?"

„Nach dem Gasthof >Zum Rautenkranz' !" antwortete
Renate rasch , ehe Leopold etwas sagen konnte , und da saß
Florian auch schon neben ihr !m Wagen , der Tritt klappte
hoch und die Tur schlug zu.

Die anderen buntbemützten Gesellen aber führten die
Schimmel und umringten so lärmend die Postkutsche, daß sich
hier und da ein Fenster im Hause öffnete und ein neugieriges
Menschengesicht dem sonderbaren Einzug zusah.

Renate wußte nicht recht , ob sie lachen oder böse sein
sollte. Da aber der gute Florian so strahlend neben ihr saß
und kein häßlicher Spott hinter dem ganzen Schauspiel stand,
sondern nur der Übermut frühlingsfroher Jugend , so lächelte

sie ihren rundlichen Beschützer mit großen Augen an , daß der
gute Florian vor Glück einen mohnroten Kopf bekam.

Weit war der Weg nicht zum „Rautenkranz" , und der
Wirt stand schon unter der Tür , weil er den Zug kommen
hörte . Es war wirklich nicht das erstemal , daß die Fuchsen-
berger Studenten ein hübsches Mädel im Triumph durch die
Straßen fuhren . Und ihm sollte es schon recht sein.

Vor dem Tor unter dem kupfernen Wirtshausschild
hatten die Studenten Spalier gebildet . Wieder flogen die
Mützen herunter, wieder huldigten Fuchsenbergs buntbemützte
Burschen Renates Jugend . Dann zogen sie mit dem dicken
Florian an der Spitze davon.

Das Problem, über das sie sich am Brunnen vor dem
Rathause die Köpfe zerbrochen hatten, war nun endgültig
gelöst: Man schwänzte also die Vorlesung und wanderte durch
den Frühling.

Ein niedliches Zimmerchen mit bunten Tapeten, Hellen
Möbeln und lichten Gardinen, die von rosaroten Schleifen am
Fensterrahmen gehalten wurden, sollte Renates Heim in
Fuchsenberg lein . Mit rührender Besorgnis hatte der alte
Leopold für das Töchterlein seines Jugendfreundes mit dem
Wirt vom „ Rautenkranz" verhandelt und alles ins Rechte
gebracht . So kam es , daß Renate das schönste Zimmer im
ersten Stockwerk erhielt , dessen zwei Fenster in das Frühlings¬
blühen des Gartens schauten und . über die Bäume fort zum
Burgberg sahen, auf dem im Sonnenlicht die Ruinen der
einstigen Feste Fuchsenburg staäden.

Um die Mittagsstunde sagte Leopold der blonden Renate
Lebewohl.

„Man braucht mich nun daheim "
, so meinte er . „ Wenn

ich Zeit habe, bin ich bald wieder einmal zu Besuch hier.
Aber Sie müssen auch mal zu mir kommen.

"
Da sagte Renate zu, schüttelte dem prächtigen Alten dank¬

bar die Hand und winkte ihm vom Torweg mit ihrem Tüch-
lein nach, als sein gelber Wagen durch die Gasse davon¬
rumpelte.

lolgt»
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KiuderheimverfchiSrrng der RSV.
nsg . Die NS -Volkswohlfahrt hat wieder aus verschiedene«

Kreisen unseres Gaues 231 Kinder und 24 Jugendliche ausge¬
sucht , die sie im Rahmen ihrer Kinderheimverschickung währen !-
des Monats Mai und Juni in jeweils 4—6 Wochen dauernd«
Erholung entsendet. In unserem Gau werden die NSV - eigene«
Heime „Haus der Jugend " Aalen , „Stausenhaus " Tübingen unl
^Rotenacker Wald " Markgröningen mit 166 Kindern belegt
Das Kinderheim „Werth " Ahlbeck Ostsee nimmt 20 Kinder au;
dem Kreis Reutlingen , das NSV -Jugenderholungsheim „Wie¬
ner Neustadt" 15 Kinder aus Friedrichshafen , das Kinderkur¬
heim „Bad Frankenhausen " in Thüringen 15 Kinder aus Stutt¬
gart und das NSV -Jugenderholungsheim „Mittenwald Karn-
ten " 20 Kinder aus den Kreisen Ludwigsburg , Göppingen unl
Crailsheim auf . 20 Kinder aus verschiedenen Kreisen komm »:
in das Jugenderholungsheim Locarno -Vrisfago.

Nagold, 19. Mai . (Lazarettbesuch .) Die NSKOB . und die
Kriegerkameradschaft Gündringen unter Führung von Vorstand
Bürkle haben am Sonntag den Verwundeten im Reserve -Lazarett
Aufbauschule einen Besuch abgestattet. Mit überaus reichen Spen¬
den haven die zahlreichen Männer und Frauen des Ortes den
Soldaten frohe Stunden und viel Freude bereitet . Besonders be¬
dacht wurden einige Soldaten , die ohne nähere Anverwandte sind.

Böblingen . (Schwerer Unfall .) In Ehningen kam dm
einzige, noch nicht ganz drei Jahre alte Söhnchen der Famili-
Eottlob Bengel einer unweit der elterlichen Wohnung befind
lichen Drahtseilbahn einer Baufirma zu nahe . Das Kind , dessen
Vater bei der Wehrmacht ist, wurde von einem Rad erfaßt , wo¬
bei ihm die rechte Kopfseite abgerissen worden ist, was den so¬
fortigen Tod des Kindes zur Folge hatte.

Faurndau , Kr . Göppingen . (Vom Spiel in den Tod .)
Am Montagnachmittag lief ein sechsjähriges Mädchen, als es
an der Ueberführung mit anderen Kindern spielte, plötzlich in
einen daherfahrenden Lieferwagen . Das Kind geriet unter das
Hinterrad und wurde tödlich überfahren.

Oehringen . (Tödlich verunglückt .) Auf der Straße von
Bretzfeld nach Adolzsurt ereignete sich ein tödlicher Verkehrs¬
unfall . Ein mit Schotter beladener Lastkraftwagen einer Hallei
Baufirma streifte beim Ueberholen eines Pferdefuhrwerks eines
ver Pferde . Durch einen bis jetzt noch ungeklärten Umstand
kam der Lenker des Fuhrwerks , der 64 Jahre alte Bauer Johann
Höpfer aus Scheppach , zu Fall und so unglücklich unter die
Räder seines Fuhrwerks zu liegen , daß er schwere innere Ver¬
letzungen erlitt , denen er kurz darauf erlag.

Münsingen . (W e i d e a u f t r i e b .) Infolge des langen Win¬
ters fand der Auftrieb zur Münsinger Jungvieh - und Fohlen¬
weide etwas später als sonst statt . Am Samstag wurden 68 Rin¬
der und 25 Fohlen auf die ideal gelegene Weide aufgetricben.Die Zahl der angemeldeten Rinder war aber weit höher.

Oberholzheim, Kr . Biberach. (V om B a u m g e st ü rz t .) Ei«
17iähriger Bursche mußte ein leichtsinniges Wagestückchen schwel
büßen. Er erstieg einen Kastanienbaum und schwang sich von
einem Baum zum andern . Als er sein Kunststück mehrmals wie¬
derholte und einem anderen Burschen zeigen wollte , brach ein
Ast und der Junge stürzte aus einer Höhe von etwa 8 Metern
ab . Mit einem schweren Beckenbruch muhte er ins Krankenhaus
verbracht werden.

Bensheim a. d. Bergstraße . (In heißes Wasser gefal¬len .) Das Jüngste von fünf Kindern einer Familie in Lau¬
tern i. O . , ein 16 Monate alter Junge , fiel in einem auf den-
Zimmerboden stehenden Kübel kochenden Wassers . Das Kind er¬
litt so schwere Verbrühungen am Körper , daß es am nächste«
Tag im Krankenhaus unter qualvollen Schmerzen starb . Ani
gleichen Tag traf der im Felde stehende Vater des verunglück¬ten Kindes auf Heimaurlaub ein . konnte sein Kind jedoch nichi
mehr lebend antreffen.

Deidesheim a. d. W. (Zum 530 . Male Eeißbockver-
Peigerung .) Die traditionelle Deidesheimer Ecißbockverstei
gerung findet auch im dritten Kriegsjahr , und zwar am Pfingst-
dienstag , statt . Bekanntlich müssen die Lambrechter den zur Ver¬
steigerung kommenden Eeißbock als Entschädigung für alt«
Weiderechte im Deidesheimer Wald an Deidesheim liefern . Di«
Versteigerung findet nachmittags 17.45 Uhr vor dem althistori,
scheu Rathaus in Deidesheim statt.

Vom srrrieemfatz unserer Kinder
V .A . Auf de« Erfahrungen des Vorjahres aufbauend , sind di«

diesjährigen Durchführungsbestimmungen des Jugendführers des
Deutschen Reiches, die im wesentlichen im neuesten Reichs-
» rbcitsblatt Nr . 13 bekanntgegeben werden, bis ins letzte durch-
gescilt worden , so daß die Gewähr gegeben ist, daß der Ernte¬
einsatz volkswirtschaftlich den erhofften Nutzen bringt , und
andererseits die Jugendlichen geistig und körperlich auch in dieser
Zeit die Förderung erfahren , die unter den gebotenen Um¬

stünden möglich ist. Es kommt kein Jugendlicher zum
Einsatz , der nicht vom Arztfür tauglich befun¬
den wurde. Kranke Kinder werden während des Ernteein¬
satzes der übrigen möglichst zur Erholung verschickt werden,
jedenfalls werden die Zurückbleibenden während des auswär¬
tigen Einsatzes ihrer Schulklasse nicht am Unterricht in andere«
Klassen teilnehmen . Sofern die Jugendlichen zum langfristigen
Einsatz kommen , der bis zum 15 . November freigegcbcn istz
gehen die Lehrer mit in den Ernteeinsatz , so daß die schulisch«
und erzieherische Betreuung am Einsatzort . fortgeführt wird . Er¬
folgt der Einsatz kurzfristig, so erfolgt er grundsätzlich am Wohn¬
ort der Kinder oder in benachbarten Orten , die täglich vom
Elternhaus erreicht werden können.

Beim langfristigen Einsatz werden keine Sommerferien ein¬
gelegt . Die Kinder werden vielmehr in den Einsatzpausen am
Schulort auch während der Ferienzeit — bis auf eine Er¬
holungszeit von insgesamt drei Wochen — unterrichtet . Da der
Einsatz nur nach Bedarf erfolgt , ist es möglich , daß eine Schul¬
klaffe mehrmals zum auswärtigen Einsatz abrückt und nach Er¬
ledigung der Ernte wieder zum Schulort zurückkehrt , wo dann
der volle Schulbetrieb wieder ausgenommen wird.

Die Jungen werden am Einsatzort entweder geschloffen in
einem Lager untergebracht oder einzeln oder zu mehreren beim
Bauer oder den landwirtschaftlichen Betrieben . Bei der Einzel¬
unterbringung wird der Jugendliche grundsätzlich in die Fami-
liengemeinschaft ausgenommen . Der Bauer und die Väueri«
werden bemüht sein , den Jugendlichen das Elternhaus weit¬
gehend zu ersetzen . Entsprechend wird auch die Verpflegung am
Familientisch des Bauern sein . Die Jugendlichen dürfen auch
nur entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit eingesetzt werden . Der
Lagerleiter , also der Lehrer , und die zu seiner Hilfe beigegebene«
HJ . -Führer haben darüber zu wachen.

Der auswärtige Einsatz der Mädel erfolgt nach etwas
anderen Grundsätzen. Für ihn stehen nur die Schülerinnen der
Klasse 7 der Höheren Mädchenschule zur Verfügung . Er hat di«
Form des ununterbrochenen Einsatzes und erfolgt nach Bedarf
bis 15 . November 1042 . Eine schulische Betreuung während der
Einsatzes findet nicht statt . Aeber eine den Mädeln zu gewäh¬
rende Erholungszeit ergeht noch eine besondere Verfügung . Der
Einsatz erfolgt vorwiegend : erstens als Helferin in bäuerliche«
Haushalten , hauptsächlich in kinderreichen Familien , um di«
Bäuerin für die bäuerliche Arbeit freizumachen; zweitens i«
Erntekindergärten ; drittens in Einsatzlagern im Osten ; viertens
als Helferin in Kindertagesstätten ; fünftens als Helferin r«
Mutter -, Kinder - und Säuglingsheimen . Verantwortlich für de«
Einsatz ist die Mädelführerin des Gebietes . Für eine ordent¬
liche Unterkunft , gesunden Arbeitseinsatz und für die Lebens¬
haltung der Mädel sind die Bäuerinnen bzw . die Leiterinnen
der Heime verantwortlich . Die Mädel sind in einer Gruppe vo«
mindestens fünf Mädchen je Dorf einzusetzen.

Die Jugendlichen (Jungen und Mädchen) , sofern sie über
14 Jahrs alt sind , erhalten ein Taschengeld von 10 RM
im Monat , sofern sie unter 14 Jahre alt sind , ein Taschengeld
von 30 Rpf . werktäglich. Außerdem können Lebensmittel (Obsi
usw .) als Zulagen neben dem Bargeld gewährt werden . So¬
fern Mädchen der 7. Klasse zusammen mit der NSV . eingesetzi
werden , erhalten sie monatlich 15 RM . Taschengeld. Die Jugend¬
lichen werden zur Krankenversicherung angemeldet und sind
gegen Unfall versichert. Die Kosten trägt der Betriebsführer.
Die Bereitstellung von Bekleidung und Schuhen ist im Hinblick
auf die Versorgungslage nicht möglich . Die Jugendlichen müsse«
daher geeignete Arbeitskleidung selbst mitbringen . Die bäuer¬
lichen Betriebe werden jedoch, soweit sie dazu in der Lage find,
mit ihren eigenen Beständen an Arbeitskleidung nach Möglich¬
keit aushelfen . Sofern ein Jugendlicher Skistiefel oder anderes
geeignetes Sportschuhzeug besitzt, soll er sie mitbringen . Zui
Entschädigung des durch den Ernteeinsatz verursachten beson¬
deren Verschlusses der mitgebrachten Kleidung und Schuhe wird
jedem Jugendlichen ein angemessenesKleidergeld bezahlt werden

Handel und Verkehr
Bankfilialen schließen

Die Anspannung aller Kräfte , zu der die deutsche Wirtschaft
jetzt ernem aufgerufen wird , zwingt auch die Banken zu neuen
Anpassungsmaßnahmen . . Dafür kommt zunächst eine Verein¬
fachung im Niederlaffungsnetz in Frage . Bisher sind nur ganz
vereinzelt Vankstellen im Kriege geschloffen worden . Der Wegeiner umfassenden Schließung von Vankstellen im Interesse der
Personalersparnis ließ sich daher nur in der Form einer plan¬
mäßigen Gemeinschaftsattion beschreiten. Dazu sind
zetzt, wie das „Bank -Archiv" miiteilt , im privaten Bank¬
gewerbe die nötigen Schnite eingeleitet worden : alle Be¬
triebe , die über ein nennenswertes Niederlaffungsnetz verfügen,werden im Rahmen dieser ti : meinschaftsaktion 10 v. H . ihrer
Niederlassungen im wesentliche nn noch in die¬
sem Monat aufgeben. Im ganzen werden auf diese Weis«etwa 220 Zweigstellen des privaten Bankgewer¬
bes für die Dauer der Kriegszeit geschlossen werden;
außerdem verzichten die Banken für die Kriegszeit aurf die Er¬
öffnung ^vsn einem guten Dutzend bereits vom Reichsaufsichts¬

rmr geneymt'gler neuer RiederNrffungen. An dieser Eesamtsiffe-sind die Berliner Filialgroßbanken mit etwa 125 Stellen , die
Regionalbanken ( vor allem in Bayern , Sachsen . Schleswig-Hgx.stein und Mecklenburg) mir 95 Stellen beteiligt . Di ? Schließunqs-
Maßnahmen erstrecken sich über das ganze Reich , konzentriere«
sich aber weitgehend auf die größeren Städte . So gelangen ins,gesamt etwa 100 Depositenkaffen zur Schließung.

Mit dieser freiwilligen und gemeinschaftlichen Schließung ?,aktion haben die privaten Banken einen beachtenswerten Bei.
trag zur kriegswirtschaftlichen Kräftekonzentration geleistet . I«
welchem Umfang sich auch die anderen Gruppen der Kreditwirt- !
jchaft im gleichen Sinne betätigen werden , steht zurzeit noch nicht >
fest . Die Sparkassen dürften ebenfalls ihr Zahlstcllennetz j « eiin,
gen größeren Städten etwas vereinfachen . Bei den Kreditgenos¬
senschaften , die ja nur in geringem Umfang Filialen aufweisen i
spielt das Problem nicht eine so große Rolle . Dagegen wird hier !
die Vereinigung von an einem Ort nebeneinander arbeitenden
Kreditgenossenschaften angestrebt . >

Nach der Durchführung der Stillegungsaktion wird das Haupt,
gewicht der weiteren Rationalisierungsarbcit der Banke« nun- >mehr auf dieVereinfachung in der technischen Arbeitsabwicklung
zu legen sein.

Der verbotene N ^te
Eine Erinnerung zum 18Ü. Geburtstag des große« ^

deutschen Denkers
Nach dem Zusammenbruch Preußens bei Jena und Auerstädt >

im Winter 1807 und 1808 hielt der Philosophieprofessor Johann -
Kottlieb Fichte im Akademicgebäude zu Berlin unerschrocken
»nter den Augen der französischen Besatzung seine berühmten !
Meden an die deutsche Nation "

. Auch in den Jahren j
danach hat kein anderer leidenschaftlicher für die nationale Wie - i
lergeburt und Größe des deutschen Volkes gewirkt als er . Er
war einer der unsichtbaren Mitstreiter bei den Siegen von 1813 ^
und 1815

Schon zehn Jahre nach der Befreiung ^ waren diese Fichte-
schen Reden bereits „unzeitgemäß " - Die traurigste Reaktion
herrschte . Eine fllrstendienerische Zensur unterdrückte nicht nur
alle Pressefreiheit , sondern alles und jedes , was an die einst
hochgemute deutsche Einheitszeit und Freiheitsbestrebung er»
innerte . Auch Fichtes Lebenswerk wurde dadurch -betroffen.
Fichtes Verleger Georg Reimer in Berlin beabsichtigte im
Jahre 1824 einen Neudruck der „Reden an die Deutsche Nation",
ver damalige Zensor, Geheimrat Erano , der allmächtige Hand¬
haber der staatlichen Zensur über alle wissenschaftlichen und
literarischen Veröffentlichungen , verweigerte die Druckerlaubnis
zu diesem deutschen Ehrenbuche. Seine Begründung lautete so:

„Nach meinem Dafürhalten sind die Reden an die Deutschs
Nation , so gehaltvoll ihr Inhalt ist, und so zweckmäßig sie für
die Zeit waren , in welcher sie gesprochen wurden und im Druck
erschienen , doch für die heutige Zeit nicht paffend , vielmehr nach
Erledigung der Verhältnisse , derentwegen sie ans Licht traten , !
zwar als gelehrtes Werk sehr schätzbar , zugleich aber wegen der
aus der Verschrobenheit und Erhitztheit der alten und junge«
Jugend mit Grunde zu besorgen, daß solche mittels derselbe«
vergessend , wofür sie geschrieben wurden , ihre Philisophsme
unterstützt und auf diese Fichtesche Autorität gestützt , sich noch
dringlicher berufen fühlen möchten , in ihren unheilstiftenden,
sie selbst als Märtyrer aufopfernden , also in jeder Hinsicht ver¬
derblichen Treiben beharrlich fortzufahren ."

Der Verleger legte Beschwerde ein . Aber er erreichte nichts.
Die Verweigerung der Druckerlaubnis wurde sowohl vom Kgl.
Oberzensurkollegium als auch vom Kgl . Oberpräsidium aus¬
drücklich bestätigt . Die Geschichte ist längst über diesen Bieder¬
meierzensor und Don Quixote der Kritik hinweggegangen . Wir
freuen uns des Fichteschen Merkes und lesen es immer noch
mit Stolz und Bewunderung . Fichtes „Reden " — schon Eoeth«
hat sie gerühmt — bleiben dem deutschen Volke für immer ei«
heiliges Vermächtnis . F . A. Zimmer.

An jeden Deutschen
Von Johann Eottlieb Fichte (1762—1814)
Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben,
a« deines Volkes Aufersteh».
Laß diesen Glauben dir nicht rauben»
trotz allem , allem , was geschehn.
Und handeln sollst du so, als hinge
von dir und deinem Tu » allein
das Schicksal ab der deutschen Dinge
und die Verautwortung war dein.

Gestorben
Loßburg: Luise Keck, 56 I . /Breitenberg: KathrineBäz-

ner / Bad Liebenzell: Robert Schäle , 16 I.

Seeantwortltch für den gesamten Inhalt Dieter Lauk in Altenstetg >
vrnck ! Buchdruckerei vieler Lauk, Altensteig 3 .3t . Preisliste 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Musterung des Geduttrjuhrgiugs im der
meidlicheu Zugeud sur dm Relchsurbeitrdieust

Auf Grund des Reichsarbeitsdienstgesetzes in d r Fassung
vom 9 . S Pt . 1939 und der hierzu ergangenen Durchführungs¬
und Ergänzungsanordnungen ist die Musterung des Geburts-
jahrganges 1924 der weiblichen Zugend angeordnet worden.
Zar Musterung , die für den Kreis Calw in der Zeit

vom 27 . Mai bis 5. Juni 1942
stattfiidet» habe« sämtliche Angehörige des Jahrgangs
1924 zu erscheinen , soweit ihnen nicht ein „ Zurück-
stellunus - " , „ Freistellaugs- " oder „Nichtheranziehungs-
schein " übersandt wurde.

Die Musterung findet wie folgt statt:
in Nagold (Gewerbeschule I . Stock)

am Montag, den 1 . Juni 1942
um 7 .45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Nazold,
Aliensteig und Mldberq;
um I4 . l5 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Emmin¬
gen, M ndersbach , Eff ringen , Gültlingen, H literdach , Rot-
selden, Schönbronn, Ebershardt , Sulz und Wart;

am Dienstag , den 2 . Juni 1942
um 7 .45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Berneck , Ebhausen, Egenhausen, Rohrdors, Walvdors, Beihin¬

gen , U >1«r -chwandoif , Pfroiiorf , Ooerschwundorf , Speelberg,
Stmmersfeid, Ueberberg , Hornberg, Gaugenwald, Wenden,
Aichhalden , Zwerenberg.

Wegen der mitzubringenden Urkunden und Nochweise ver¬
weise ich auf meine Bekanntmachung in den Kreisamtsblät¬
tern vom 9 . März 1942 über die Erfassung des Geburls-
jahrgangs 1924 der weiblichen Zugend für den RAD . Außei dem
hat jede Dienstpflichtige die ihr be der Erfassung ausg - händigte
Erfassungsbescheinigung zur Musterung mttzubringen. Ver¬
heiratete Dienstpflichtige haben außer der Ersassungsbeicheinig-
ung , des Geburtsscheines , der Auswelspopiere, (Staatsange¬
hörigkeitsausweis, Kennkarte vsw . ) ihre Heiratsurkunde vor-
zuiegen . Dienstpflichtige mit Sehfehlern Huben das Drillenrezept
(oder die Brille selbst) miizubtingen.

Dienstpflichtige, die aus zwingenden Gründen am Erscheinen
zur Musterung verhindert sind, haben dem Re chsarbeilsd enst-
meldeamt (V) 272 in Calw unter Angabe der Gründe und
Dauer ihrer Abwesenheit sofort Mitteilung zu machen und nach
Wegfall des Hinderungsgrundes unverzüglich persönlich dort
zu erscheinen.

Bei Verhinderung durch Krankheit ist ein vomAmtsarzt
beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen. Bei dauernder
Erkrankung kann eine Dienstpflichtige vom Leiter des Reichs-
arbeitsdienstm ldeamts (Musterungsstabs) von der Pflicht zum
Erscheinen befreit werden.

Unentschuldigtes F .-rnbleiben von der Musterung wird be¬
straft . Fahrt- und Reisekosten zum Musterungsort und zurück
werden nicht erstattet.

Calw, den1 5. Mai 1942. Der Landrat.

Altensteig
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